er ! 


Die Welt 


Unausſprechliche Liebe. 


Als ich dich angeſehen —, Fühlſt du, daß hin und ber, 
Wußt ich, daß Graße gehen, Er graue Nebelmeer 
Grüße von dir zu mir 1 Grüßen gr 
Durchs weite Weltrevier chüchtern wie ein Gebet 
Zu aller Stund'. Ueber den Rain? 

Keiner in aller Welt 

Weiß, wie's um uns beſtellt, 


Du mußt nun bel mir ſein, 
Bel mir nur ganz allein, — he 00 
e's uns zu Herzen geht, 

Als Gott allein. 


Ob du auch noch fo welt 
Lebſt deine Einſamkeit. 
Fühlft du den Bund? Hildegard von Hippel. 
Sr 
Weihnachtsabend. 


Frauen lacht! 

Wir haben lange genug trübe Geſichter 
aben geſpart und gedarbt für kommen 
ahen nicht „Heute“ 

Aber mit einmal hat 

Frauen lacht! 

Mütter lacht! 

Wir haben viel Nächte bangend durchwacht⸗ 

An Krankenbetten, in Flebern und Schmerzen, 

Aber heut ſtrahlen viel tauſend Kerzen 

NM uns und um uns, denn heut iſt Weihnacht! 
ütter lacht! 

Mädchen lacht! a 

Einer Jungfrau Traum erfüllt ſich heut' Nacht! 

Wir, die wir Träume und Wünſche begraben, 

Und wir, die wir noch ſüßeſte Hoffnung haben — — — 

Eine Jungfrau hat Glück in die Welt gebrachtl 

Mädchen lacht! 

Kinder lacht! . 

Chriſtkindlein kam ganz leiſe und facht 

Mit goldenem Flitter und Liedern und Gaben, 

Beſcherte die Mädchen, beſcherte die Knaben 

Und ſchmückte den Chriſtbaum mit herrlichſter Pracht! — 

Kinder lacht! g 
rauen lacht! 

e Liebe hat auch an die Aermſten gedacht, 
Da gabs kein Bedenken, kein Wiegen und Meſſen. 
1 . * iſ Weihnacht! 
nn heu nite ut’ eihna 
lacht! Gerirud Aulich. 


Frauen 
Kinder⸗Weihnacht. 
Von Hans Siemſen. 
Weihnachten ohne Kinder? Da fehlt ja die Hauptſache! 
Bloß wegen Weihnachten möchte 5 Kinder Waben 25 wenn 
— nicht mit fo viel Umſtänden und Schwierigkeiten verbunden 


Du lieber Himmel, was hatten wir bloß alles zu tun vor 
Weihnachten! ter was ſchenken, Mutter me ſchenken! Auguſt 
tte es leicht. Der war ſchon älter, der konnte Lateiniſch, der 
njugierte „amo, amas, amat“, „ich liebe, du liebſt, er liebt“ — 
‚fein fäuberlich auf einen Briefbogen geſchrieben. Ein herrliches 


eihnachtsgeſchenk für Vater! 
Aber das Au werſte war ja die Ueber⸗ 


| fregendſte und das 
raſchung. Daß man nichts verraten durfte! Karl fand einen Aus⸗ 
Aber ich will es dir 


weg: 80 darf es dir nicht ſagen, Mama. 
borflö un flötete er: „Ta, ta, tü—ta, ta—ta.“ Und 


ten.“ Und da 
das Die dann: „Eine Zimmerlinde.“ 

Mm Jeder mußte 
mike was Beſonderes. 


BE was auswendig lernen! Was aufſagen! 
Bi 8 was aufwählen, und Karl hatte 
Zwei Ziegen gingen über einen Bach.“ paßt ja nun nicht 
gerade ger genau für Weihnachten, aber er ſchlug zwei Fliegen mit 
appe: er hatte das nämlich eg „in der Schule . 
Ich machte es mir ſchwerer. Und nachdem Vater die ih⸗ 


nachtsgeſchichte geleſen und wir die Weihnachislieder gefungen 
hatten, da kam 5 dran und fagte auf: g 8 


acht, 
„Morgen“, 
noch Feſt. wußten nur Sorgen! 
ſich ein Wunder vollbracht: 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 
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dir 


„. Mißgunſt, die ein ſolches Urteil ausſpricht. In 


au 


der Fr 


Was Hi: uns die ſchweren Sorgen? 


Was 15 uns unſer Weh und Ach 
Was hilft es, dab wir alle Morgen 
Beſeufzen unſer Ungemach? 
Wir machen uns ja Not und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 

Daß hatte ſchwere Mühe gekoſtet. Aber ſehen Sie! — ich 
kann es noch heute. Und ich konnte damals durchaus nicht ver⸗ 
ſtehen, 8 Lam Großen alle lächeln mußten. 

Das önſte aber iſt das „Vorher“. Ich weiß nicht, wie das 
in anderen Häuſern iſt. Wir kannten keinen „Weihnachtsmann“. 
Bei uns kam „das Chriſtkind“. Wir haben es zwar nie geſehen, 
aber wenn ein paar Tage vor Weihnachtsabend die große Stube 
plötzlich zugeſchloſſen war — da raſchelte es jo geheimnisvoll hinter 
der Tür, und unter der Tür ja manchmal ein Goldfaden oder ein 
ade hervor, wer anders konnte das fein? Das war das 

riſtkind! 

hatten wir nun in der Schule Naturgeſchichte. Die Vögel 
mg Flügel und Federn und Schnäbel und all fo Zeugs. Und 
arl fragte Mutter: „Mutter, ſag: Hat das Chriſtkind Pingel 
ich nicht genau. Aber wahrſcheinlich 
wird es wohl welche haben.“ „So?“ ſagte er. „Dann will ich dir 
was ſagen: dann es auch einen Schnabel und keine Schnauze!“ 
ber Wiſſenſchaft und Aufklärung taten dem großen Geheimnis 
keinen Abbruch. Es roch nach Weihnachten, und die Erwartung 

war kaum noch auszuhalten. 

Weihnachten ur Kinder — das iſt ja nichts! Wer anders 
als Kinder könnte ſich ſo freuen? Wer anders als Kinder könnte 
ſo ſingen: „O du fröhliche, o du ſelige!“ — Wir Großen könnten's 
wohl auch noch manchmal. Aber in unſerer glorreichen Erwach⸗ 
ſenen⸗Dummheit ſchämen wir uns ein bißchen. 


Geſchenk⸗-Empfang. 
Ein kurzer Rat für die Frauen. 

Zeige nicht dein Mißbehagen oder deine Enttäuſchung über ein 
Geſchenk, das dir Liebe und Anhänglichkeit dargebracht hat, ſelbſt 
wenn es nicht deinen Beifall finden ſollte. 

Biſt du Gattin, denke daran, daß dein Mann mit ſeiner Gabe 

ude bereiten wollte. Haft du dir vielleicht einen Maulwurfs⸗ 
Muff gewünſcht, und du bekommſt ſtatt deſſen einen aus Blaufuchs, 
Eichhörnchen oder Karakal, dann lege das Geſchenk nicht mit ver⸗ 
ächtlicher Miene beiſeite, ſondern verſuche es mit freundlichen Emp⸗ 
indungen zu betrachten. Du wirft ſehen, bald findeſt du heraus, 
daß das geſchenkte Fell ebenſo gut ausfällt wie das heiß angeſtreble 
Maulwurfsfell. 

Denke beim Empfang nicht gleich an Umtauſch und Zuzahlung 
oder an einen heimlichen Verkauf. Es kränkt und ſtimmt den krau⸗ 
rig, der es für 5 f f 

Iſt die Gabe beſcheidener ausgefallen, als du dir gedacht hatteſt, 
ſchilt — ſelbſt in nfen — den Spender nicht einen . 
oder Geizhals. Vergegenwärtige dir lieber, daß noch andere An⸗ 
forderungen an ſeinen Geldbeutel geſtellt werden. 

Geſchenke aus dem lieben Kreis deiner Umgebung ſind wie 
Sendlinge dankbarer, treuer Herzen. Deshalb nimm jede Gabe — 
erſcheint ſie dir auch no ſo töricht oder überflüſſig, die aus Kin⸗ 
derhand ſtammt — mit fröhlicher Dankbarkeit an. Kinder ſparen 
oft Pfennig 1 verzichten auf ihre eigenen kleinen Ge⸗ 
nüſſe, nur um der Mutter etwas ſchenken zu können. 

-Kritiſtere nicht an Handarbeiten, die Kind rhände verſertig! haben 

Heuchle, wenn es dir — anders möglich iſt, eine freudige 
Ueberraſchung bei dem Geſchenk⸗Empfang. Das Kind lernt darüber 
ſelbſt dankbar für alles zu ſein. 0 


„Ja, mein Junge, das weiß 


eige ſogar für ein verſprochenes, in Ausſicht geſtelltes Ge⸗ 
lenk deine Anerkennung. Ein Dank zuviel Möcht dich nicht 
ärmer 


„Ein Künſtler hatte feiner jungen Frau zum erſten geh 
Weihnacht eſte auf Kartonpapier die Geſchenke gemalt, die er ihr 
zugedacht hakte, und dazu geſchrieben: „Dies bekommt mein Frau⸗ 
chen, ſobald mein erſtes Bild verkauft iſt.“ 5 h 
Frauchen war ein prachtvoller Kamerad, freute ſich auf die 
verſprochenen Gaben und ſagte herzlichen Dank im voraus. 
Empfängſt du als Geſchäfts. oder . ein Ges 
ſchenk, fo begnüge dich mit dem, das man gab; ſtelle keine Vergleiche 
mit den Geſchenken deiner Kolleginnen an, laß dich ebenſowenig 
durch ein abfälliges Urteil beeinfluſſen. Es iſt oftmals nur die 
* em Falle zeige 
dich als zufriedene und dankbare Empfängerin. Dies iſt nicht bloß 
lebensklug, ſondern auch ſchicklich und mird Hir nie ſchaden. 
R. Kaulit⸗Niedeck. 


259504 8459505 
Beyer=Gchnitt Beyer-Schnitt 

Dem praktiſchen Wintermantel für den Vormittag gibt man 
die gerade, ziemlich eng anliegende Form. Bein gemuſterte enge 
uſche Wollftoffe, weicher Flauſch. Kamelhaarkuch und famtartiger 
Duvetine und 
echtem oder imitiertem Pelz in Farbe garniert. Viel 
Intereſſe zeigt die Mode der aparten Verarbeitung der Taſchen. 
die mit Patten, Blenden und Kopfſchmuck reich ausgeſtattet und 
durch eine elegante Linienführung von Bieſen und Teilungsnäh⸗ 
ten noch beſonders betont werden. Sehr verſchieden find die 
Kragenformen. Breite Pelzkragen ſtehen im Nacken hoch und 
find vorn wulſtig gereiht angeſetzt. Man liebt fowohl lauig⸗ 
haarige Belzarten, — Fuchs, Stunts, Opofjum, — ſowie auch die 
Heinen kurzhaarigen Maulwurf und Lammfelle. Dieſe werden 
auch gern kurz geſchoren und gepreßt auf Breitſchwang zuge⸗ 
richtet. Zu dieſen Mänteln trägt man kleine Hüte in Kappen⸗ 
form aus zweierlei Filz oder mit Samtapplikation und fügt 
neuerdings auch eine Taſche aus dem Mantelſtoff hinzu. Eine 
ſolche Harmome in der Kleidung gibt der geſchmackvoll ge kleide⸗ 
ſen Dame ihren letzten Schick. 


An dem Wintermantal M 30 504 wird die ſchlanke Linie 
durch ſeithchen Wiendenſchund betont. Schräg einge ſchuitzene 


Velours werden als Material bevorzugt und mit 


K 59570 
Aae 0 


Breiter Kragen und hohe Nufſchlaze aus Seal. Erf.: 
breit. Beper-Schmitte für 88 und 96 cm 


Taſchen. 
220 m Stoff, 140 cm 
Oberweite. Preis Mt. — 90. 
Jugendlich wirkt der Mantel 
mit blondem Fuchspelzbeſatz. Die Vorderteile mit knop 


478 helene lauf M 80 506 
Taſchen werden von Bieſen durchgogen. die vorn und im 
mit geſtickten Fliegen enden. Erf.: 2.15 d 
Beyer-Schmitte für 92 und 100 em Oberweite. Preis WI. —M. 
Eine glatt durchgehende Form zeigt der Mantel M 39 506 
aus blauem Velours mit Stehkragen. Nermelaufſchlägen und 
Randſtreifen aus Fehpelzſtreifen. Erf.: 2,25 m Stoff, 180 em 
breit. Beher-Schuitte für 90 und 104 em Oberweite. Preis Mt. 
K 
Für ein einfaches Jumperkleid aus ſandfarbenem Wolltrepp 
bringen wir mit K 39 570 eine lleidſame Schnittform. Rock⸗ 
amſatz und aparter, durchgezogener Kragenſchal aus gemuſterter 
Seide. Erf.: 2.5 m Stoff, 120 em breit. 65 cm Seide. 100 cm 
breit. Beyer⸗Schnitte für 92, 100 und 104 cm Oberweite. Preis 
Mk. —R. 
Wo leine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe 
durch: Beher-Schmitte , Leinsgig, We ihr. 7. 


m Stoff, 140 cm breit. 
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allgemeinen dürfte ein mäßig warmes Zamurr in dem eine 
nn — etwa 12 9 N am 1 ſein, 
und zwar em es „ den Raum vor la en 
einmal zu hen, 3 Gegenzug für bone 
Lufterneuerung zu ſorgen und im übrigen nachts die Fenſter 
0 zu halten. Die unbekleideten Körperteile, Geſicht und 
Arme, haben eine Mitteltemperatur nötig, wenn keine ſchädliche 
oder entſtellende Wirkung auf die Haut, wie Aufſpringen, rote 
Wer jedoch durch elange Gewöß- 


ntreten ſoll. 
nung das Schlafen bei offenem Fenſter im Winter gut verträgt, 
wird doch gut kun, die Haut durch eine milde Creme vor der 


Gesegnet bi m, Heilige nacht: 


Geſegnet bit du, heilige Nacht, da die Liebe über die werte 
Erde Pr; und 2 928 er Schale den Menſchen köftliche Früchte 


cht. 
An er Seite ſchwebt der Friede, laut ſeine frohe Boiſchaft 
verkündend. N 

Leiſer tönt der Marktruf des Tages bei dem Nahen der 
beiden, und die als Herrſcherin ſich gebärdende Weltſucht wird zu 
a ee wo ihre filbernen Flügel mit linden Hau 
vorüberhuſchen. 

el da die Nacht der kalten Selbſtliebe. Reich und glücklich 
das Herz des gläubig Lauſchenden. 
en um t ſtolz eine Krone! . 

Das Licht aber, das aus Bethlehems Stalle emporleuchtet, führt 
Freude und Hoffnung in Armut und Enge, erfüllt kalte Herzen 
mit Wärme und läßt aus matten Augen Gottesliebe und Lebend⸗ 
freunde glühen. Irma Krützner. 


die neuen Abendkleider. 

Der Reiz der heutigen Abendmode liegt in der Bewegtheit der 
Linien, in der ſtändig wechſelnden Silhouette. Der- Phantaſie iſt 
ungehemmt Spielraum gelaſſen, der eigenen und der des Betrach⸗ 
ters. Es erſcheint uns heute kaum faßbar, daß wir noch vor einigen 
ae das anſpruchsloſe Hemdkleid und die korrekt gearbeitete 

kingjacke als Abendeleganz anerkannten. Nun, die heutige 
Mode entſchädigt reichlich für vergangene nüchterne Zeiten. Die 
Frauen präſentieren ſich des Abends wieder in einer ſehr gewoll⸗ 
ten, ſehr betonten, ſehr aer 177 Eleganz, aber mit deutlicher 
Vermeidung aller aufdringlichen Effekte. Es fällt keiner Frau von 
Geſchmack mehr ein, verflüffende „ereations“ zur Schau zu ſtellen, 
die ihr ſelbſt Unbe 1 bereiteten und in den andern im beſten 

A Fall Neid erregten. te muß ein Kleid, und ſei es noch jo groß, 
noch jo koſtbar, mit Selbſtverſtändlichkeit und Unbekümmertheit 
getragen werden, die Trägerin muß irgendwie mit ihm verwachſen 
ſcheinen. Das erſt bedeutet uns vollendete Eleganz. Daher auch 


ie ga ſchw 
gibt baum eine Frau, di ſie nicht tragen könnte oder nicht tragen 
— 2 W die jüngſten finden, daß ſie ausgezeichnet zu ihnen 


die ſich auch ſonſt 9 5 des Teints empfiehlt. 


5 N und in der kalten nur mit Einſchränlung und 
ſicht fortgeſetzt werden, wenn man ſchädliche Einwirkungen 
auf die Haut vermeiden will. Auch die Frage des kalten Waſchens 
iſt nur individuell zu löſen. Menſchen mit empfindlicher Haut, 
auch Nervöſe ſollten lieber davon Abſtand nehmen und ſich in 
einem mäßig warmen Zimmer mit lauwarmem Waſſer waſchen 
und als leichte Abhärtung lalt nachſpülen. Unmittelbares 
ſchwaches Einfetten nach jeder Waſchung des Geſichts und der 
Hände iſt für die Glätte und Zartheit der Haut ein ſehr wich⸗ 
tiges Moment. 


praktiſche Weihnachtswinke. 


Das Abfallen der Nadeln des Weihnachtsbaumes verhindert 
eine Miſchung von Glyzerin und Waſſer, in die man den Stamm 
48 Stunden ſtellt. 

Harzflecke an Händen und Stoffen laſſen ſich durch Spiritus, 
Benzin oder Terpentin beſeitigen, etwa zurückbleibende dunkle 
Stellen befeitigt Seifenwaſſer. 

Tropfflecke von Kerzen ſaugt Löſchpapier unter heißem Bügel⸗ 
eiſen auf. 

Brände an Weihnachtsbäumen würde eine Imprägnation ſtark 
vermindern. Ein Beſprengen der Zweige mit einem Teil phos⸗ 
phorſaurem Ammonium und neun Teilen Waſſer macht ſie feuer⸗ 

cher. Nur nicht zu nahe an Gardinen und Vorhänge, ſonſt nutzt 


a nienführung au U durch die Schärpe dz um 
beffinmmend beeinflußt. Dieſe ſch = . — Stoffteile, die die beſte Imprägnrerung nichts. 
wie Schlangen fih um den Hals legen und vorn oder im Rü 
wunterſaller „die die Taille umſpannen und flatternd ſeitlich den 
chen, die in der Mitte des Rückens drapiert als feine Für die Küche. 


Wildbret. Faſan. Bei dieſem edlen Wild iſt es die Haupt⸗ 
ſache, den rechten Zeitpunkt zu * wenn er zum Gebrauche 
reif iſt, denn wenn man dieſen Moment nicht krifft, und den 

n möglicherweiſe in den erſten drei Tagen, nachdem er er⸗ 
egt wurde, eſſen wollte, jo würde von Schmadhaf igkeit keine 


ppe ſpitz au n — 

Außerordentlich intereſſante n hat man auch für Pan⸗ 
neaug, pliſſierte und gezogene Tunikateile und Stufenar 
ments entwickelt. Bei einigen anderen Toiletten konzentriert ich 
die ganze Aufmerkſamkeit auf den Rücken. Von den i 


Die der Mode der er Rede fein. Früher pflegte man den Faſan. um den rbigkeits⸗ 

8 — das find ſogenannte die Ba Moden, die] grad zu erreichen, an den Schwanzfedern fo lange aufzuhängen, 
— en noch auf se Taille bis er von ſelbſt r Er wurde dann für reif gehalten; 
erden —, bringt man jetzt die jerungen, die ſonſt e doch ift dies kein ſicheres Zeichen, denn er kann mehr als reif ſein 


. und doch noch hängen bleiben; ſondern der — 1 Zeitpunkt ft 


eingetreten, wenn die Farbe am Bauche grünli wird, welcher 
inell vereinigt; vorn: chloſſen, kurz, al 
Fache. bee, deine Schleppe 1 2 Delallete a 


Um gewöhnlich in 8 bis 9 Tagen eintritt. Natürlich hängt 
dies auch von Jahreszeit und Temperatur ab, im Herbſt und bei 
„tie 2 
Wie geſagt, es iſt alles auf Phantaſtik und Unüber⸗ 


verhältnismäßig warmem Wetter tritt der Reifheitszuſtand be⸗ 
deutend früher ein als im Winter bei ſtrenger Kälte. 


ſehbarkeit geſtellt. Taubenragout. Tauben werden in vier bis ſechs Teile zer⸗ 
Die Stoffe müſſen fetüfinerhändlich in erſter Linie der weichen. ichnitten, in heißem Fett mit gehackten iebeln, Peterſilie, Salz 
ſchmiegfamen gerecht werden. Chiffon und und Peffer gedämpft; wenn fie gelb w etwas Mehl darüber 
Spitzen werden ſehr bevorzugt, Crepe Georgettes, Crepe n, ſtäuben. Wenn es am Boden der Kaſſerolle gelb wird, bedeckt man 
Moirés und Taffete und ſehr viel Tüll. onders für die Tauben mit Fleiſchbrühe und dämpft ſie i e im Back⸗ 
ſchlanke Frauen. Dieſe neuen Tülle wir apart und ofen weich. Vor dem Anrichten ſchmecke man die e ab und 
+ i Auf get a = hier lt eine füge nach Belieben noch Champignons hinzu. 
ae ein ne Blümchen in n Gefulgte Birnen. Eine Kilodoſe Birnen, halbe Früchte mög- 
1 4 ichſt, gießt man über ein Sie uten ropfen. 1 
Tönen Ae . wie ſie ſchon Sommer- lichſt ießt üb ei Sieb zum ſehr g Abt f Der 


würzt man mit Zitronenfaft und etwas geriebener Zitronen⸗ 
ihm eine ganz kleine Prife Salz bei, iſcht ihn mit 
K und durch ein Sieb paſſterter roter 

— . 1 ge 

0 Birnen. Nach Erſtarren der u m 
3 t nach hinten gerückt. und verziert ſie mit Bällchen von Schlagſahne. rs 
ben anbelangt, kommt man immer meht davon ab, die eine der „  Meblldimedende Sellerie-Bratlinge. Zwei bis drei Gelterie- 
die andere Farbe als ausgefprochene Modefarbe lancieren. fe werden weich gekocht, und fein gewiegt, die Flüſſig⸗ 
Een der Seiten, die en , it geri weit 55 20 vermieden. ne morten Zwiebeln, etwas 3 
8. 


a 5 f Brot, Salz und eine dis eine Ei vermiſcht. f 

CC 
u. wil. : neben 8 

es ET ee ron gemenet und in Mebt und Brot und in Butter ober Margarine 

I Selerieſuppe. Dazu genügt für 4 bis 5, Per eine 14 -Rilo- 

eee [EL A er 


; 5 8 5 2 arine zergehen, gibt eine 
Daß Abhärt ein ſehr wichtiger Faktor auf dem Gebiet ittene Hei iebel i Me d eter⸗ 

der Körper⸗ — —ę— nit, % hinlänglich be bannt; K ak den Sellerie Nein und röſtet alles ei, seite Beier 
trotzdem muß darauf hingewreſen wenden, daß Schemati⸗ 1 ere Farbe. Dann füllt man mit dem zur nötigen 
sieren leicht die nge ſetzte Wirkung zur Folge hat. Das | Wafer auf und ſetzt eini rg etwas Salz und eine 

g bei offenem Fenster im Winter, die unmittelbaue Ein- dae gieße au und e 8 Ganze eine knappe Stunde mäßig 
mh ine seh = eifiger ft bedeutet für jeden, kochen, worauf man die Su dart Sieb ſtreicht, mit etwas 


daran ei ſaurem Rahm vermiſcht und ten Semme . 
Kältereig und wird in den feltenſten n richtet. 3 ER gs 


wir beide unterm 


ſchlafen jetzt, habt Ihr's gehört?“ 


DDR K 


Freund der Kinderwelt. +++ °} 


„ „ 


— 


Il ; 

9 Chriſtnacht im Walde. 

I Als nun die Zwerge ſchon lange gewartet hatten, kam I 

plötzlich der himmliſche Glanz aus der Ferne näher und III 
immer näher. Das wunderbare Leuchten ging vom Chriſt⸗ 

I kund aus, das kleine Engel umſpielten; ein ganz großer II 
Engel aber mit gewaltigen Flügeln folgte. Alle ſahen aus, II 
als wären ſie gradwegs foeben aus dem großen Himmels⸗ 
tor in den Zwergenwald gekommen. Der gute Knecht zog I 
ſelber den mit Schätzen beladenen großen. köſtlichen Wunder⸗ U ll 
ſchlitten, und das Chriſtkindlein trug ſelber den allerherr⸗ 
lichſten, geihmüdten Weihnachtsbaum. Darüber. gerieten | ll 
ſelbſt die Zwerge, die ſolche Pracht gewohnt find, in Ent» II 
üden. Und Wunder über Wunder! Es wurde rings der 

nee umher zu Silber, und die Blumen begannen zu ll | 
blühen mitten im kalten Winter, und Eiszapfen verwan⸗ IM 
delten ſich in pures Gold. Aber tauſendmal ſchöner und 
lieber blickte das Chriſikindlein ſelber. Wer das anſah, Il 

konnte nicht anders als niederknien und ſprechen: „O du Il 
liebes, liebes, eu himmliſches Kind!“ Die Zwerge beteten ö N 


EESE 


es auch an. e, alle kamen auf den Ruf Kuniberts, des 
l Oberzwerges, aus ihren Gemächern herauf. Sie ſtellten III 
ſich zu beiden Seiten des Weges auf und frohlockten: 
Il Weihnacht ift nah! IM 
Weihnacht iſt da! in 
il Nun finget und jubllieret!“ 11 


EAS 


puppen⸗Weihnacht. 


Ein Kindermärchen. 
Von J. Reni. 


m Kinderzimmer herrſchte tiefe Stille. Mit roten Bäckchen 
und feſtgeſchloſſenen ea ſchlummerten die beiden Kleinen, 
Gerd und Anneli, friedlich in ihren Bettchen. 

Da plötzlich ertönt ein leiſes „Ach“ klagend und langgedehnt 
vom Spielſchrank her. Im Krimskram regte es ſich. Da liegen, 
kunterbunt durcheinandergeworfen, allerlei alte A Us 
klötzchen, Murmeln, ein zerbrochener Kreiſel, ein Segelboot mit 
zerfetzten Maſten, eine Blechſparbüchſe ohne Boden, ein alter Ham⸗ 
pelmann mit einem Bein und eine große, arg a a Puppe, 
Die ſaß jetzt aufrecht im Kaſten, und noch einmal kam ein ſchmerz⸗ 
liches „Aach“ von ihren blaſſen Lippen. f 

Der neben ihr liegende Hampelmann wurde wach. laf⸗ 
trunken fragte er ſeine ah rtin: „Was haſt du Leun, Weseke 

Ein unterbrücktes Schluchzen war die Antwort. 

Verwundert ſchaute Kaſperle auf die Puppe. Dicke Tränen 
rollten gus Lieſels einem 
allgu ſtürmiſchen dn Annelis eingebüßt, und ein großes 
Loch gähnte an erg Stelle. 

„Bit du krank, Lieſel, tut dir was weh?“ erkundigte ſich der 
Hampelmann r g 

„Ach,“ ſchluchzte Lieſel, „mir bricht das Herz, wenn ich dran 
denk', daß übermorgen ihnachten iſt.“ 

„Weihnachten — oh,“ ſagte der Hampelmann leiſe, „Lieſel, 
denkſt du noch an voriges Jahr?“ ä 

„Das iſt's ja gerade,“ 1 ran die Puppe, „wie glücklich waren 

auen um, und wie ſehr hat ſich meine Anneli 
mit mir gefreut!“ 


„Und wie herzlich hat mein kleiner Gerd über meine Kunſt⸗ 
ſtücke gelacht, nicht oft genug konnte er mich tanzen und fpielen 
laſſen. Und jetzt —“ 8 ’ 
„ae liegen wir beide krank und vergeſſen im Krimskrams⸗ 
aſten Ach, könnte ich wieder geſund und ſchön ſein und bei 
meinem Puppenmütterchen im Bett ſchlafen!“ 5 
„Ja, ja,“ nickte Kaſperle kummervoll, „wer noch einmal jung 
werden könnte!“ Mit aller Anſtrengung richtete er ſich auf, das 


halb abgeriſſene Bein ſchmerzte zwar ſehr, aber heldenhaft verbiß er 


den merz, ſtand und verſuchte wie einſt zu tanzen, die Arme 
bewegen und mit den glöckchenbeſetzten Blechdeckeln „Tſching⸗ 
um“ zu machen. Aber ach! — nur ein knarrendes Wimmern 


; wurde laut, die Arme ſanken kraftlos herab und gebrochen kauerte 


Kaſperle neben der Puppe. 3 

„Das Herz tut nicht mehr mit,“ ſagte er traurig und verdeckte 
ſchnell ſein Geſicht mit einem Blechdeckel; unmännliche Tränen 
rollten aus den — ſo ſchelmiſchen Augen und floſſen an der luſti⸗ 
gen Hakennaſe herunter. ; REM 


Aach — 0051" ſtöhnten die beiden Vergeſſenen und rückten 


troſtfuchend näher zu einander. 
„Werdet Ihr wohl endlich Ruhe halten, Ihr Geſindel?“ erklang 
eine ſcharfe Stimme von der Kommode heriber. „Anſtändige Leute 


uge — das zweite hatte ſie bei einer | j; 


Struwelpeter 


bum — dideldei, 


— — — —— —— — . E—E—„ꝑ„jꝓ— ee 


— —— . — 


„Das iſt ſicher wieder die Lumpenlieſe,“ zankte eine helle 
Stimme vom Puppenwagen her, und verächtlich zeigte Renate, die 
ſtolze Nachfolgerin Lieſels, zum Krimskramskaſten. „Die meint 
wohl, fie fei auch noch etwas, höhnte fie ſchadenfrohg. 

Angſtvoll verſtummten die beiden Leidensgefährten. Die 

ö oß ſchnell ihr eines Auge. Kaſperle faßte heimlich Lie⸗ 
ſels Hand, ſtreichelte ſie und meinte tröſtend: „Sei ni 
Lieſel, vielleicht wird doch noch einmal alles wieder gut. 

„Es wird wieder gut,“ erklang es leiſe dicht an Kaſperles Ohr. 
Zarte Hände hoben Lieſel und den Hampelmann empor, immer 
höher, wie auf einer Wolke, gen Himmel. 

Auf einmal empfing ſie ſtrahlende Helle; geblendet zwinkerte 
Kaſperle mit den Augen. 2 

„Lieſel,“ puffte er die ganz verwunderte Puppe, „wir find im 
Himmel! Ach, du meine Güte, jetzt ſind wir ſicher geſtorben, hu, 
hu, hu!“ heulte er los. g f 

„Nein, nein, du dummes Kaſperle,“ ertönte hinter ihnen eine 


ſüße Stimme. 

Mit einem Ruck wandten ſich die Beiden um. Da ſtand, um⸗ 
ich von einem ſilberweißen Gewand, mit lang herabwallenden 

cken, das Chriſtkindlein und lächelte ihnen mit ſeinen ſtrahlenden 
blauen Augen, die heller leuchteten als der goldene Schein über 
feinem Haupte, liebevoll zu. 

Beſtürzt ſchauten Lieſel und Kaſperle das holde Weſen an. 
Ich habe eure Klagen vernommen,“ fuhr das Chriſtkind fort, 
„und weil Ihr immer gut wart, will ich euren Wunf erfüllen. 
3% beide follt wieder jung und ſchön werden und, wie im vorigen 

ahr, Gerd und Anneli unter dem Weihnachtsbaum erfreuen.“ b 

„Juchhe!“ rief Kaſperle aus. „Da wird's wieder luſtig!“ 
Uebermütig verſuchte er mit feinem ſteifen Vein einen Dreher 
und — purzelte, plumps, auf die Naſe. — 

„So ſchnell geht das Jungwerden ſogar im Himmel nicht, 
mein Freund,“ ehe das Chriſtkindlein, „gedulde dich nur Ri 
klein wenig.“ 1 
Lieſel hatte unterdeſſen een des Chriſtkinds Hand er⸗ 

Chriſtkindlein,“ ſagte ſie 1 7 


traurig, 


Haar. 
„Nun aber flink ans Werk! Komm, Niklas, führe die Weiden 
in die Werkſtatt!“ eee e m 
„Der Alte an der Himmelspforte 5 ſich um. „Noch zwei 
von der Krüppelgarde,“ brummte er gutmütig, „da gibt's Arbeit!“ 
und ſchob die Beiden vor ſich her in einen großen Saal. 
Da herrſchte ein buntes Treiben! Hunderte von 
ſchäftig „Tack — tack — lack“ p 


und Schwänze erſtanden wieder neu. „Surr — ſurr — 8 
bie Räder der Maſchinen. Da wurden bunte Kleider 
und Mäntel, Kiſſen und Decken a 45 hatte ein Engel einem 
großen Teddybären das arg zerzau U neu geflickt, Ben 
rummend ſtrich ſich der Reh immer wieder mit feiner dicken Tatze 
ber den ſchönen glatten Bauch. Dort be ein rundes 
Freude, als ihm ein Englein ein wunderſchönes 
e. „Mama — Papa,“ verſuchte 
nebenan eine große, eben geheilte Spre upbe ihre Kunſt. Der 
ſchütkerte la W ntelneuen Wuſchelkopf, 
und Max und Moritz ſchlugen übermütig Purzelbäume, um ihre 
geheilten Beine ME SE (iR 3 ; 0 N, 5 4 
„Na, euch hat man ja ſchön mitgeſpielt,“ ſagten zwei 
mitleidig, als lis Lieſel und lee erblickten, 5 werdet Ihr 
9 ausſehen.“ Schon hatte der eine Engel Lieſel ausge⸗ 
kleidet, plantſch, jet fie in einer großen Wanne und wurde 15 
chrubbt und geſeift, daß die Schaumflocken ſpritzten. Und ehe die 
Puppe wußte, wie ihr geg land ein Englein⸗Doktor ihr ein 
neues Auge eingeſetzt. ückſelig ns Lieſel aus ihren zwei 
Augen und betrachtete das feine b 
angezogen hatte. 
„Oh, wie ſchön bin ich wieder,“ frohlockte die Puppe. 


Schweinchen vor 
neues Ringelſchwänzchen anna 


„Und ich erſt,“ ſagte neben ihr eine bekannte N 5 

Da ſtand auf zwei gefunden Beinen, blitzblank und ſchön, unſer 
Nane 

„S 


pielte er luſtig und wirbelte die ſtra 
Puppe mit ſich im Tanz herum. a 

„Bum — bum — trara, klinglingling,“ erſcholl es da; von allen 
Art — rommeln, Pfeifen 


hau, Lieſel,“ pie er, „jetzt gehts wieder fein!“ „ lens 


röhliche, o du ſelige, 


„O du . 
Gnadenbringende Weihnachtszeitl“ 


ue Samtkleid, das man ihr 


1 


18 5 2 5 eilten . 
n und her. pochten die mmer 
5 ihren flinken Giaden, und zerbrochene Arme und Beine, Köpfe l 


